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Krieger-Denkmal auf der Iburg bei Osnabrück.
A rch itek t: Dr. Wilh. J ä n e c k e ,  R egierungs- und B au ra t in Schleswig.

as K rieg e r-D en k m al d e r  b en ach ­
b a r te n  G em einden  I b u r g  un d  
M ä s c h e r  bei O sn ab rü ck  v e r ­
d ie n t d u rch  seine L ag e  u n d
F o rm  beso n d ere  B each tu n g . A ls
B au p la tz  is t d er w eite  S ch loßhof 
d e r  v on  B enno, dem  Schw aben , 
um  1080 e rb a u te n  Ib u rg  g e ­
w ä h lt w orden , v o n  w o d e r B lick
w eit im die m ü n s te risch e  T ie f­

ebene h in ab sch w eift. D as D en k m al b ild e t d ie  E ck e
d e r  a lte n  3— 4 m hohen , 2,10 m s ta rk e n  B urgm auer,
d ie  h ie r im  re c h te n  W in k e l, n ach  S ü d en  zu, d em  A b­
fa llen  des B erges fo lg en d , in e ine n ied rig e re  M auer 
sp ä tg o tisc h e r  Z e it a u s lä u ft. E s is t bei d ieser L ag e  
g le ich ze itig  d e r  p ra k tis c h e  V o rte il e rre ich t, die a lte
M auer n eu  zu s tü tzen . E in e  h o ch rag en d e  S äu le  in  der 
M itte lachse  d e r  B u rg m au e r au f ru n d e r  F re itrep p e , d u rch  
eine ru n d e  N ische  v o n  d e r M auer ab g e lö s t, ze ig t im 
u n te ren  T eil in  K reu zfo rm  d ie  In sch rif t: „ S e i  G e ­

Vermischtes.
Vorträge des staatlichen Kunstgewerbemuseums in

Berlin w erden in der zw eiten H älfte des W inters 1923 im 
großen H örsaal, Prinz A lbrecht-S traße 7a, Hof, in zwei 
Reihen abgehalten , von denen jede Reihe zu je  6 V or­
trägen 200 M., bei reserviertem  P la tz  400 M. kostet. In 
Reihe I  sprich t Prof. Dr. O skar F  i s c h e 1 in Berlin, jeweils 
D ienstags A bends 8 Uhr, m it Beginn am 23. Jan u a r , über 
„ D e r  S t i l  i m  B ü h n e n b i 1 d“. E r verb re ite t sich in 
den 6 V orträgen  über das G esetz der E inheit von Mensch 
und Raum  im Bühnenbild und  über die T heaterkunst von 
den ä ltesten  Zeiten bis zu der Zeit der Experim ente in 
unseren Tagen und über die M ißverständnisse zwischen 
T heater und  büdender K unst.

D as T hem a der zweiten Reihe der V orträge lau tet: 
„Aus der K unst des A ltertum s“. Diese 6 V orträge finden 
jew eils F re itag s A bends 8 Uhr, zum ersten  Mal am 
26. Jan u a r , s ta tt. E s sprechen Prof. Dr. H. S c h ä f e r .

t r e u  b i s  i n  d e n  T o d . “ Ü ber dem  W ü rfe l-K ap itä l 
m it R e ichsad le r, h an n o v ersch em  u n d  w estfä lischem  
P fe rd  in  d en  S ch ildbögen  e rh e b t sich  das eiserne 
K reuz . Die F o rm en  sind  denen  d e r rom an ischen  
B u rg m au er fre i an g en äh e rt. D ie Ü berle itung  zum  E c k ­
bau  is t d u rch  v ie r g roße  S an d ste in k u g e ln  h e rg e s te llt, 
an  d er N o rd se ite  b e fin d e t sich die um rahm te  N am en ­
ta fe l au s  frän k isch em  M arm or. Im  Ü brigen is t der 
g an ze  B au  au s  dem  schönen  gelb lichen , v o n  v io le tte n  
A d ern  d u rch zo g en en  S an d s te in  des b en a c h b a rte n  
D ö ren b erg es e rb a u t, w odurch  sich  die G esam tk o sten  
des e ig en a rtig en  m o n u m en ta len  D enkm ales au f e tw a  
23 000 M. e rm äß ig en  ließen . N ach  N orden  und  W esten  
zu b ild e t d er g ro ß  an g e le g te  K lo s te rb au  S ch launs von  
1752, d e r h e u te  d a s  A m tsg e rich t in  se in en  w e iten  R ä u ­
m en  b eh e rb e rg t, e in en  seh r stim m u n g sv o llen  a rc h ite k ­
to n isch en  H in te rg ru n d .

A rc h ite k t des D en k m alb au es is t d e r la n g jä h rig e  
P fleger u n d  E rfo rsch e r d er Ib u rg : Dr. W ilh. J ä n e c k e ,  
R eg ie ru n g s- und  B a u ra t in Schlesw ig . -—•

D iiek tor der ägyptischen A bteilung der staatlichen Museen 
in Berlin über „Ä g y  p  t  e n“, Prof. Dr. G. R o d e n w a l d  t, 
G eneral-Sekretär des D eutschen A rchäologischen Institu ts , 
über „ K r e t a  u n d  M y k e n ä “ ; D r . W . A n d r a e ,  K ustos 
bei den staatlichen Museen in Berlin über „ A s s u r  u n d  
B a b y l o n “ ; Prof. Dr. Ferdinand N o a c k  von der U niver­
s itä t Berlin, über „ G r i e c h i s c h e  K u n s t i m T e m p e l -  
g i e b e l “ ; Dr.  M'. S c h e d e ,  K ustos hei den staatlichen 
Museen in Berlin, über „ H e l l e n i s t i s c h e  u n d  R ö m i ­
s c h e  K u n s t “, und Geh. R eg.-R at Dr. C. S c h u c h a r d t ,  
D irektor der vorgeschichtlichen A bteilung des Museums 
für V ölkerkunde, über „ G e r m a n i s c h e  K u n s  t “ . Aus 
dieser Reihe II können auch einzelne V orträge zu je  100 M. 
E in tritt ausgew ählt w erden. —

W ettbewerbe.
Im Wettbewerb Abstimmungs-Denkmal Allenstein sind 

19 Entw ürfe eingegangen, von denen nach der ersten  W ahl
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S e it e n  -  A n s i c h t .

V o rd e r -  A n s ic h t
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Architekt: D r.W ill, J ä n e c k e ,  Kegienmgs- und Baurat in Schleswig.

6 Arbeiten, nach einer zw eiten D urchsicht wei­
tere 8 Arbeiten ausgeschieden wurden, sodaß 
5 Arbeiten auf die engste W ahl kamen. Unter 
diesen erhielt den I. P reis der Entw urf ..Ebener 
P latz“ des A rchitekten Alfred F ritz C a s p e r  in 
Cassel; den II. und den III. P reis errangen die 
Entwürfe „Elf K reise, elf Pfeiler“ und ..Drei 
Zinnen“ von B ezirksarchitekt W ilhelm B r u r e i n 
in Lvck. Zum A nkauf wurden empfohlen die 
Entwürfe „Zwei Dinge m it einem  Schlag“ von 
Regierungs- und B aurat Dr.-Ing. O skar J ü r g e n s  
in Potsdam, und „D eutscher G edanke“ von Ar­
chitekt Erich G ö 11 g e n in Rauschen-Samland. — 

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von 
Entwürfen für einen Neubau der litauischen 
Staatsdruckerei in Kowno erläß t das litauische 
Finanz-, Handels- und Gewerbe-Ministerium mit 
F rist zum 28. Februar 1923 un ter Bedingungen, 
die nicht den in D eutschland üblichen Gepflogen­
heiten bei W ettbew erben entsprechen. Es ist nur 
ein Preis von 1000 Lit., =  100 D ollar ausgesetzt. 
Die H auptzeichnungen sind in dem unnötig großen 
Maßstab 1 : 100 verlangt. D er W ettbew erb ist für 
Angehörige aller S taaten  offen, is t aber nicht 
dieser Bedeutung entsprechend ausgestattet. Es 
geht aus dem Ausschreiben, das sonst eine große 
Reihe von Einzelheiten en thält, nicht hervor, wer 
die B eurteilung übernom m en h a t und die Ent­
scheidung trifft. Es handelt sich um eine modern 
eingerichtete D ruckerei m it R äum en für die Re­
daktion und die Expedition einer Tageszeitung 
mit einer Auflage von 30 000 Exemplaren. „Die 
Öffnung der A ngebote erfo lg t spätestens am
5. März d. J .“ Das gibt dem  Ausschreiben den 
C harakter einer V erdingung. N ähere Auskunft 
bis zum 1. Februar 1923 durch die litauische 
S taatsdruckerei in K aunas, L itauen. Wie das 
politische V erhältnis D eutschlands zu Litauen 
sich zurzeit gestalte t hat, können w ir eine Teil­
nahme an diesem W ettbew erb nicht empfehlen, 
auch wenn er in seinen einzelnen Bestimmungen 
dem deutschen W ettbew erbsw esen entsprechen 
würde. —
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AUS DEM VEREINSLEBEN
Hauptversammlung des Deutschen Eisenbau - Ver­

bandes. (Schluß aus Nr. 2.) Professor Dr.-Ing. S c h a c h e n -  
m e i e r von der T echnischen H ochschule in München be­
handelte dann das Them a „ D i e  Z ä h i g k e i t  d e r  
F l u ß e i s e n s o r t e n  a l s  S i c h e r h e i t s f a k t o r  
b e i  E i s e n b a u t e  n“ . Bei der B erechnung von Niet- 
V erbindungen wird im E isenbau gleichm äßige V erteilung 
der S tabkraft über die einzelnen Niete der V erbindung 
vorausgesetzt, w ährend nach den E rgebnissen der Ver­
suchsforschung (Findeisen) Ü berlastung einzelner N iete 
bis zu 91 v. H. e in treten  kann  und an den N ietloeh-Rändem  
Spannungen, die bis zu dem dreifachen B etrag  der durch­
schnittlichen S tabspannungen anwachsen (Kirsch, Föppl, 
Leon. P reuß u. a.), festgestellt sind. Eine weitere an ­
scheinend zu Bedenken A nlaß gebende W irkung  der N iet­
anschlüsse betrifft die sogenannte Zwängungs-Spannungen 
bei Fachw erken, welche von den steifen K notenpunkts- 
Anschlüssen herrühren, w ährend gelenkig drehbare V er­
bindungen vorausgesetzt sind. Da die Fachw erksstäbe nur 
nach ihren G rundspannungen berechnet werden, ergeben 
sich bei B erücksichtigung dieser Zwängungs-Spannungen 
B eträge, die zunächst als ganz unzulässig erscheinen. 
Diesen beiden N achteilen der N ict-V erbindungen w irken 
nun einerseits die Zähigkeit, d. h. diejenige E igenschaft 
des Flußeisens, welche es befähigt, große plastische Form ­
änderungen  zu erleiden, bevor es bricht, und ferner die 
sogenannte V erfestigung des M ateriales durch K altreckung 
entgegen. Die Spannungs-V erteilung w ird ausgleichend 
beeinflußt und  die gebräuchlichen A nnäherungs-R ech­
nungen ergeben daher die M aterial-A nstrengung richtiger, 
als scheinbar genauere R echnungen. D er V ortragende er­
läu te rt im Zusam m enhang dam it eine Reihe von V ersuchen 
m it N iet-V erbindungen und gelochten Stäben, die er im 
A uftrag  des „D eutschen E isenbau-V erbandes“ in den 
le tz ten  Jah ren  durchgeführt hat. Die E rgebnisse dieser 
V ersuche stü tzen  sich u n te r V ernachlässigung jeglicher 
D ehnungsm essung auf B eobachtung von Fließfiguren; sie 
zeigen, wie sich m it zunehm ender B elastung die K ra ft­
verte ilung  über die einzelnen Niete immer mehr ausgleicht, 
und daß, wie bei vielen ä lteren  V ersuchen bereits fest­
geste llt ist, die erzielten B ruchlasten ste ts den gem achten 

•V oraussetzungen entsprachen.
Die schon durch B auschinger nachgew iesene V er­

festigung  des Flußeisens durch K altreckung  is t neuer­
dings von m ehreren Forschern  in  erw eitertem  Sinn be­
s tä tig t w orden. Bei N iet-V erbindungen entzieht sich das 
M aterial einem vorzeitigen B rüch n ich t nur durch seine 
p lastischen  D ehnungen, sondern  auch durch Erhöhung 
seiner E lastiz itä tsgrenze, seiner S treckgrenze, ja  sogar 
seiner B ruchfestigkeit an den Stellen, wo K altreckungen 
sta ttfinden . Die sogenannte H ysteresis-Schleife der Span- 
nungs-D ehnungs-K urve eines be- und en tlaste ten  Stabes 
b ilde t beim hom ogenen und linearen Spannungszustand 
keine in sich geschlossene K urve. U nter besonderen Be­
dingungen aber muß sich, wie der V ortragende ausführt, 
diese L inie schließen und dann is t die V orbedingung dafür 
gegeben, daß selbst ein unendlich oftm aliger Spannungs­
wechsel n ich t zum Bruch führen kann.

Diese schon durch W öhler und B auschinger bekannte 
E rkenn tn is w ird  vom V ortragenden auf G rund seiner 
V ersuche au f die Spannungsverhältn isse bei N iet-V erbin­
dungen erstm als angew endet und dam it nachgew iesen, 
daß  die S eher-Festigkeit auch der kom pliziertesten  Niet- 
V erbindungen bei bisher üblicher Berechnungsw eise nicht 
vo rze itig  erschöpft w erden kann. Die Zw ängungs-Span­
nungen w erden durch die auf dem H ooke’schen Gesetz 
fußende R echnung viel zu groß erm ittelt, sobald die D eh­
nungen die P-G renze überschreiten . Selbst wenn die 
D ehnungen über die S treckgrenze h inaus gehen und un­
e n d lic h  oft. w iederho lt w erden, w erden sie der geschlos­
senen H ysteresis-Schleife w egen für den B estand des B au­
w erkes n ich t gefährlich. D er V ortragende g laub t daher 
ähn lich  w ie E ngesser bezeichnen zu sollen: Die G rund­
spannungen als „ tragende Spannungen“ und  die Zwän- 
gungsspannungen  als „ausgleichende Spannungen“ . Ohne 
B erücksich tigung  der W irkungsw eise dieser beiden A rten 
von M aterial-A nstrengungen füh rt die Theorie der Neben­
spannungen  le ich t zu Ü berschätzungen falsch verstandener 
G enauigkeit. Die A nsicht, daß in  einer einw andfreien 
E isenkonstruk tion  n irgends die P- oder E-Grenze über­
sch ritten  w erden dürfe, is t ein falsches Dogma, m it dem

gebrochen w erden muß. Ohne solche Ü berschreitungen 
geht es n ich t ab, a b e r  das M aterial kann sie vertragen  
Jah rzehnte  lange E rfahrungen m it bestehenden Eisenbauten 
im D auerbetrieb widerlegen dieses Dogma auch offen­
kundig. E rfahrung und richtig  verstandene Theorie; er­
geben, daß gut ausgeführte, nach den heutigen Methoden 
berechnete N iet-Verbindungen zum Sichersten gehören, 
was menschliche B aukunst überhaupt zustande bringen 
kann. — Die interessanten Ausführungen des Redners 
wurden durch vorzügliche L ichtbilder unterstü tzt.

In  der sich anschließenden X ussprache über die drei 
ersten V orträge bem erkte M inisterialrat Dr. ing. 
S c h a p e r ,  Berlin, daß die Reichsbahn - D irektion in 
Breslau schon je tz t beauftrag t sei, auf verschiedenen 
Brücken die Schienenstöße zu verschweißen und die Stpß- 
w irkungen zu messen. W eitere Ausführungen geschw eißter 
Stöße sind in Aussicht genommen. i

Prof. Dr. ing. G e h l e r ,  Dresden, führte einige. Bei­
spiele an, zu denen die V ersuchskörper auf gestellt waren 
und wodurch die Ausführungen Schachenm eiers bestätig t 
wurden. Im ersten  Fall handelt es sich um eine Blech­
träger-B rücke, deren m ittlere S tützen durch ein bei Un­
ruhen angelegtes Schadenfeuer sieh ausbogen. Die Brücke 
sackte infolgedessen um 45 cm durch. T rotz alledem 
konnte die Brücke m ittels Schraubenw inden wieder in ihre 
ursprüngliche Form gebracht werden und es zeigte . sich 
bei der nachfolgenden U ntersuchung und beim Abklopfen 
der Niete, obgleich beim Heben die Streckgrenze über­
schritten war, daß sich alles in O rdnung befand. Auch 
hier w ar durch Form änderungen über die Streckgrenze 
hinaus ein V erfestigungs-Prozeß eingetreten, der frühzeitigen 
Z erstörungs-Erscheinungen des M ateriales entgegenw irkte.

Als zweites Beispiel führte er eine Versuchsreihe mit 
kegelförm ig gestalteten  D ruck-K örpern an, die, ähnlich wie 
sie Professor P r a n d t l  und Dr.  N a d a i  m it schneiden- 
förmigen K örpern  ausgeführt haben, die Zerstörungs­
vorgänge im plastischen Bereich klären  sollen. Ein Teil 
dieser noch im Gang befindlichen V ersuche und prak ti­
schen N utzanw endungen zur E rgründung der Bean­
spruchung von B etonfundam enten is t bereits veröffentlicht. 
Diese V ersuche führen zu ähnlichen Ergebnissen, wie die 
von Prof. Dr. ing. Schachenm eier erw ähnten am erikani­
schen Versuche. Bei einem konischen V ersuchskörper m it 
einem Schneidenwinkel von 45° zum Beispiel ergab .sich 
die P ressung im A ugenblick des Fließens zu 2200 
und die P ressung  konnte bis zu 5000 ks / icm Schneiden­
festigkeit gesteigert werden. Bei der W iederholung des Ver­
suches ergaben sich die W erte 4000 und 5250 kg/fcm. Es 
zeigte sich, daß  die S treckgrenze um 80 und 136 v. H. 
gehoben war, w as sich ebenfalls durch V erfestigung des 
M ateriales erklären läßt.

Das dritte  von G e h l e r  gezeigte Beispiel betrifft die 
exzentrische Zugbelastung eines Knotenbleches, dessen 
V erhältnisse der beim E insturz der G örlitzer Musikhalle 
versagenden K onstruktion  nachp'ebildet waren. Beim 
ersten V ersuch wurde die Z ugkraft bis 105 1 gesteigert. 
H ierbei kn ick te  der unversteifte D ruckgurt des auf Biegung 
beanspruchten K notenbleches aus, wodurch eine V er­
ringerung der E xzentrizität und eine selbsttätige E n tlastung  
eintraten. Ein zweiter Versuch ergab bei der B elastung 
von 30 1 bis 105 1 eine Zunahme der A usknickung, jedoch 
keinen Zugriß. E rst der dritte  Versuch, der von 0 bis 
84 t durchgeführt wurde, brachte Zugrisse. D ieses Beispiel 
zeigt, wie innere Verform ungen, sogar auch seitliches A us­
weichen einzelner Teile, E ntlastungen bringen können. 
Der elastische Bereich is t das A rbeitsgebiet des K on­
strukteurs, w ährend der plastische Bereich als das A rbeits­
gebiet der W erkstä tten  anzusprechen ist, die sich längst 
über die Bedenken der K altbearbeitung  hinw eg gesetzt 
haben und die E rfahrung zeigt ja, daß das berech tig t ist.

Zu dem V ortrag  von Dr. ing. K o m m  e r e i l  bem erkt 
P rofessor G e h l e r ,  daß er bereits 1905 und 1906 die 
N ebenspannungen e iner Fachw erkbrücke m it Hilfe der 
K notendrehw inkel erm ittelt habe. U nter M itwirkung von 
Ingenieur K  a r i g habe er an H and des Mohrischen R ech­
nungs-V erfahrens dam als erstm alig  die G rundlage Zur 
praktischen V erw ertung der Theorie der N ebenspannungen 
gegeben. F ü r die D urchführung solcher Messungen sei 
unerläßliche V oraussetzung, daß die T em peratur w ährend 
der B eobachtungsdauer m öglichst gleich bleibt, da  bekann t­
lich jede eiserne Brücke, wie ein großes T herm om eter w irkt.
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Geh. Regierungsrat Prof. Dr. ing. R u d e l o f f ,  Berlin, 
bemerkt zu dem Vortrag von Dr. Kommereil, daß es eine 
Notwendigkeit sei. eine Verbesserung der Meß-Apparate 
vorzunehmen. Namentlich seien alle Apparate vor den 
Messungen einer gründlichen Untersuchung zu unterziehen. 
Anschließend gibt er ein Meßverfahren, das in der Material- 
prüfungs-Anstalt erprobt sei, bekannt und das daraut be­
ruht. daß die Temperatur der Prüfstäbe zunächst fallt und 
erst bei Überschreitung der Elastizitätsgrenze sich erhöht. 
Es sei leicht, mit Hilfe dieser Meßmethode an jeder be- 
liebigen Stelle zu messen, da die benötigte Meßlänge prak­
tisch 0 sei. Er regt an, dieses Verfahren weiter auszubilden.

Zu den Ausführungen Professor Schachenmeier’s be­
merkt er, die Kardinalfrage sei die, ob eine Gefahr be­
stünde, wenn am Nietlochrand eines gezogenen Flach­
eisens eine starke Überlastung eintritt. Er sei der Meinung, 
daß diese Übeitoeanspruchung nicht unbedingt schaden 
muß, aber vielleicht schaden könne. Der bekannte Vor­
gang der Verfestigung durch K altreckung zeige sich auch 
bei komprimierten Wellen, die im Betrieb trotz großer 
Überlastung nie gebrochen seien. N icht einverstanden sei 
er mit den Ausführungen von Schachenmeier bezüglich der 
alleinigen Verwertung von Fließfiguren, die nichts Anderes 
als Beginn des Fließens erkennen ließen. Bei weitergehen­
den Schlüssen, namentlich bei genauer Ermittelung des 
Spannungs-Zustandes, käme man ohne Deckungs-Messungen 
nicht zurecht.

Geheimrat H e r t w i g  aus Aachen weist auf eine 
neue, von einem Engländer aufgestellte, Bruchtheorie hin; 
diese Theorie biete eine Handhabe zur D eutung der Ver­
festigung des Materiales. Sie sagt, daß ein Bruch beginnt 
durch die Entstehung eines Oberflächenrisses. Die m erk­
würdige Differenz zwischen der interm olekularen Festig­
keit und der technischen Festigkeit besteht darin, daß wir 
mit Körpern zu tun haben mit sehr viel Rissen, und durch 
die Verfestigung würden diese Risse wesentlich vermin­
dert und zusammenoezogen. Im Zusammenhang dam it sei 
auch auf das Beispiel ganz dünner gezogener Drähte zu 
verweisen. Im Gegensatz zu Schachenmeier ist er der Mei­
nung, daß es nicht sehr glücklich sei, von Grundsnan- 
nungen einerseits und Nebenspannungen anderseits zu 
sprechen. Es käm e im W esentlichen auf Durchschnitts- 
Spannungen und lokale Spannungen an. Die lokalen 
Spannungen sind nur so lange harmlos, bis ein Riß entsteht.

Der Versuch der Ermittelung der Verdrehung von 
Nietköpfen mittels Spiegel sei auch in Aachen gemacht 
und man sei dort zu anderen Ergebnissen gekommen. 
W ährend Schachenmeier die ersten Drehungen erst bei 
Überwindung der gleitenden Reibung feststellen konnte, 
hat man in Aachen vom ersten Augenblick der Belastung 
an Verdrehungen beobachten können, da die Verdrehung 
des Nietkopfes gegen seine Nachbarschaft gemessen wurde. 
Man habe mit Hilfe der gemessenen Verdrehungen ein 
Diagramm aufstellen können, welches ein getreues Abbild 
der gewöhnlichen Zugdiagramme sei.

Professor H a w r a n e k  aus Brünn berichtet über die 
Verwendung eines eigenen Meßapparates, der auf magne­
tischem Weg in verschiedenen Lagen angebracht werden 
könne. E r weist ferner darauf hin, daß in Amerika der 
Versuch gemacht wird, seitliche, durch Eisenbahn-Fahr­
zeuge entstehende Stöße festzustellen und unterstützt warm 
den Vorschlag Dr. Kommerells, für die Messungen in 
Deutschland einen dem schweizer ähnlichen Belastungs­
wagen zu bauen. Schließlich weist er noch darauf hin. daß 
die Ermittelung der dynamischen Einflüsse von Verkehrs- 

^  lasten bei Straßenbrücken nicht minder wichtig sei, als 
bei Eisenbahnbrücken.

Professor K a y s e r  aus D arm stadt benutzte die Aus­
sprache zur Bekanntgabe der einheitlichen Stellungnahme 
der Professoren der Bauingenieur-Abteilungen sämtlicher 
technischen Hochschulen Deutschlands gegen die in den 
neuen Vorschriften für Eisenbauwerke der Reichsbahn teil­
weise gewählten Bezeichnungen und die Aufforderung des 
Reichsverkehrs-Ministeriums, diese Bezeichnungen an den 
Hochschulen zu verwenden. Redner betont die Bereit­
willigkeit der Hochschulen, an einer Vereinfachung der 
Schnftzeichen im Interesse der deutschen Praxis und 
W issenschaft mitzuarbeiten.

Ministerialrat Dr. S c h  a p e r  aus Berlin verweist 
darauf, daß der Standpunkt der Schöpfer dieser Bezeieh 
nungen m einem Aufsatz in der Zeitschrift „Der Bau­
ingenieur ‘ von ihm niedergelegt sei. Diese Schöpfer seien 
die Reichsbahn und der „Deutsche Eisenbau-Verband” 
Aus seinem Aufsatz gehe hervor, daß die Tür zu weiteren 
Verhandlungen offen stehe und daß allgemein der Wunsch 
bestehe, zu einer befriedigenden Einigung zu kommen 

Nach Schluß dieser Aussprache sprach P r n Z T  n
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Den letzten V ortrag  hielt dann Professor Dr. ing. 
M a i e r - L e i b  11 i t z  aus S tu ttg a r t über die „ T e c h ­
n i s c h - w i s s e n s c h a f t l i c h e  L e h r m i t t e l -  Z e n ­
t r a l e “, die aufgebaut sei auf* dem G rundsatz der Ökono­
mie geistiger Arbeit. Insbesondere behandelte_ er die 
Fragen, welche Lehrm ittel für das G ebiet des Eisenbaues 
in B etracht kämen, was dam it zu erreichen sei, und wie 
sie zu beschaffen seien. Als Lehrm ittel käm en in Frage: 
D i a p o s i t i v e  zur besseren V eranschaulichung der Bau­
werke, ihrer Einzelheiten, der W erkstatt-B earbeitung  und 
der verschiedenen A ufstellungs-V erfahren, ferner: W e r k ­
s t a t t - Z e i c h n u n g e n ,  durch die der Studierende die in 
der Praxis übliche A rt der D arstellung kennen lernt, und 
schließlich U m d r u c k e  m it den E rgebnissen der Grund­
lagen des Eisenbaues als U nterlagen für die Übungen. Es 
sei Aufgabe der E isenbau-Industrie, die U nterlagen für 
diese Lehrm ittel zur V erfügung zu stellen, die technische 
Lehrm ittelzentrale habe sie zu sammeln, zu sichten, um­
zuarbeiten, zu vervielfältigen und allen technischen Hoch­
schulen u. U. auf dem W eg des A ustauschverfahrens zu 
verm itteln. D urch einige im L ichtbild vorgeführte  Bei­
spiele ergänzte der R edner seine A usführungen, die in einer 
A ufforderung an die anw esenden H ochschul-Professoren 
ausklangen, zu der F rage Stellung zu nehmen.

In der Aussprache wies P rofessor K a y s e r  aas 
•Darmstadt auf die B edeutung des F ilm es als Lehrmittel 
hin. Die Filme m üßten aber dergesta lt sein, daß der 
Studierende daraus m öglichst viel A rbeitsvorgänge kennen 
lernt. Es wäre dankensw ert, wenn der „D eutsche Eisen­
bau-Verband“ bei passenden B auvorgängen solche Füms 
aufnehmen ließe und sie den technischen H ochschulen zur 
Verfügung stellte.

Geheimrat Prof. Dr. H e r t w i g  aus A achen bezeichnet 
die Absichten der Lehrm ittel-Zentrale wohl als ökonomisch, 
es sei aber damit, sow eit der E isenbau in F rage käm e, auch 
eine gewisse Verflachung des Studium s verbunden, auf die 
er auf Grund seiner Erfahrungen aufm erksam  mache.

In seinem Schlußwort be ton t Prof essor Dr. ing. Ma i e r -  
L e  i b n i t  z , daß die Lehrm ittel nu r zur A nregung dienen 
und der Gefahr des Mißbrauches leicht vorzubeugen sei.

Nach dem V ortrag wurde die T agung m it einem ge­
meinschaftlichen Essen in den R äum en der Dresdner 
Kaufmannschaft beschlossen. —

Zusammenschluß der angestellten Deutschen Archi­
tekten und Bau-Ingenieure. Der zur W ahrung  u nd  Förde­
rung seiner künstlerischen und  wirtschaftlichem Interessen 
in Bremen gegründete „ B u n d  a n g e s t e l l ' t e r  D e u t ­
s c h e r  A r c h i t e k t e n  u n d  B a u - I n g e n i e u r e “ , 
hat  in G r o ß - B e r l i n  eine O rtsgruppe gebildet. Er­
gänzend neben bereits bestehende Fachverbände tretend, 
will er vor Allem v ö l l i g  u n p o l i t i s c h  sein, und die 
Beamten und vertragsw eise A ngestellten vereinigen, die 
sich als A rchitekten durch künstlerische E rfahrung  oder 
als Bau-Ingenieure durch höhere technische Bildung her­
vorheben. Zum Vorsitzenden wurde Hr. W . B o r c h m a n n ,  
A rchitekt B. A. J„  Neukölln, P flügerstr. 1, gew ählt. —

Bund Schleswig-Holsteinischer Architekten (Ortsgruppe 
Flensburg). Im A lt-Flensburger H aus fand im alten  Jahr 
eine Versammlung sta tt, in w elcher die O r t s g r u p p e  
F l e n s b u r g  des „Bundes Schleswig - Holsteinischer 
A rchitekten , gegründet wurde. A nwesend w aren 6 Herren. 
Als Vorsitzender wurde Hr. A rchitekt H ans M aria Ehrhardt 
gewählt, als Schriftführer Hr. A rch itek t A nton Me t e r .  
Die Ortsgruppe verfolgt als Glied des gesam ten B.S.A. 
den Zweck der Hebung der B aukunst im heim atlichen Sinn 
in S tadt und Land, sowie d er S tandesin teressen  und stellt 
seine K räfte auch dem Allgemeinwohl zur Verfügung. —

Eine Nürnberger freie Vereinigung für künstlerische 
Fragen hat sich noch im J a h r  19*23 gebildet. Nach ihren 
Satzungen ist sie ein Zusam m enschluß von Künstlern, 
Minstliandwerkern und K unstverständigen  m it dem Zweck, 

n ec' eu*,in£sv°Mt'n küm stlerisehen F ragen  sachliche 
Stellung- zu nehmen und künstlerische In teressen in Stadt 
und Land zu w ahren und zu fördern. Insbesondere strebt 
mp an die lö rd e ru n g  a ller bildenden K ünste  und des 
K unsthandw erks im Zusam m enschluß m it der Baukunst,
< es künstlerischen und kunstgew erblichen Nachwuchses 
un die Anteilnahme d er K ünstlerschaft an einer sach- 
\e i ständigen B erichterstattung. Die V erein igung  verfolgt 
keinerlei w irtschaftliche Ziele.

Zum V orsitzenden w urde d er D irektor d e r K unst­
gewerbeschule A rch itek t Prof. E duard  B r i l l  gewählt, 
zum stellvertretenden V orsitzenden K unstm aler Prof. 
Georg K e l l n e r .  V orstandsm itglieder sind ferner noch 
A rchitekt O berreg.-B aurat K arl H o e p f e l ,  V orstand  des 
Landbauam tes N ürnberg, K unstm aler Hugo K r a u s  und 
A rchitekt Prof. L udw ig R oi f f. —
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